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Leben bis Männer: Ein Tor für das neue Theater...

zur Aufführung „Leben bis Männer“ im NT
Ein Monolog über die Gedanken eines ehemaligen DDR Fußballtrainers, kaum gute Material für einen erfolgreichen Theaterstück. Oder? Ein Monolog war es nicht und ein Interesse für Fußball braucht man auch nicht. Die Theaterzuschauer warteten mit Spannung auf den Anfang, mit nur ein bisschen Künstrasen sichtbar auf der Bühne unter den Vorhängen. Was sollte man erwarten, vom einem Theaterstück über einen Fußballtrainer, der alles über Fußball und die Welt weiß?


Als die Vorhänge sich gehoben haben, stand ein Trainerbank, überall Fußbälle und ein Tor vor den Zuschauer. Es war als ob die Trainingsstunde gerade angefangen hätte, und natürlich teile der Trainer seine Kenntnis von Fußball mit, und wir die Zuschauer spielten mit.

Eine große Rolle braucht ein großer Schauspieler. Fußballtrainer, Hilmar Eichorn hat die Rolle super aufgenommen. Mit der Mannschaft mitwachsen, dass ist der größte Wunsch des Fußballtrainers. Auf jeden Fall ist er mit besser gesagt in die Rolle gewachsen. Von seinem Bierbauch bis wie er mit seinen Hosen gespielt hat, hat er die stereotypische Figur von jeden Stammtischfußballtrainer verkörpert. 

Mit einer Stimmskala eines Formel 1´s Rennwagens konnte der Trainer wohl zwischen Flüstern und Brüllen unterscheiden, aber „Ich, übrigens brülle nicht. Es sieht aus wie Brüllen, aber in Wirklichkeit ist es Denken, und zwar sehr leidenschaftliches Denken“ bemerkte er über seine Motivationsmethoden. 


Für ihn kann man alles durch Fußball erklären: warum die Engländer Linksverkehr haben, oder warum Männer so müde am Sonntag sind. Nämlich, weil Fußball am Samstagabend gesendet wird. Zustimmend nickende Frauen haben ihren Männern mehrere Stups gegeben, als der Trainer die Wahrheit über das Verhältnis zwischen Männern und Fußball erwähnt hat. Man konnte fast die Frauen hören, als sie dachten ,das bist du‘.

Fußball ist ein Spiel von zwei Hälfte und so ist das Leben des Trainers. Hinter dem glücklichen Fassade tauche traurige Geschichte auf. Als Erklärung für das Leben zieht er immer wieder den Fußball heran, wir erfahren, wie Heiko in die Mannschaft kam, wieso er Kapitän wurde, was er bei der Armee gemacht hat und wie er sich nach seiner Verurteilung beim Mauerschützenprozess fußballtechnisch verändert hat. Und Frauen als Richterinnen machten doch nur ihre eigene Unzulänglichkeit und Unwissenheit öffentlich. Wie sollte auch eine Frau z.B. in einem Mauerschützenprozess über einen armen Grenzsoldaten entscheiden können, da sie doch nicht einmal das Wort "Vergatterung" kenne?

Wir erfahren aber auch etwas über den Trainer, dass er aus der ehemaligen DDR kommt, warum seine Ehe kaputt gegangen ist, warum er keinen Kontakt zu seinem Sohn hat und warum ein Trainer immer für seine Mannschaft da sein muss.

Von Zeit zu Zeit verlieren die beste Mannschaften und wenn man das Leben aufs Spiel setzt, kann man sowohl gewinnen als auch verlieren. Ob der Trainer seine eigene Spiele gewonnen hat, können Sie sich selbst entscheiden, und wie ist es sonst ausgegangen? Nach dem Beifall zu urteilen haben Leben bis Männer gewonnen. Auf jeden Fall ein Tor für das NT.

